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Ju Kattowitz fanden am Sonntag erneute V e r h a n d -
l u n g e u mit den Streikenden der Luhtwerke Chorzow und

Zaborze statt , nachdem vorher im Gebäude des Berg - und

Hüttenmännischen Vereins in Kattowitz Verhandlungen mit

dem Arbcitgeberverband stattgefunden hatten . Der Arbeit -

geberverband hatte alle Forderungen abgelehnt . Als

dieser Bescheid der Versammlung bekanntgegeben worden

war , wurde zunächst die offizielle Verhandlung abgebrochen .
In diesem kritischen Augenblick machte der Vertreter des

Staatskommissars , Dr . G o t t h i l f - Kattowitz , den Strei -
kenden den Vorschlag , die Arbeit angesichts des Ernstes der
Stunde wieder aufzunehmen und eine Delegation von drei
Arbeitern aus einem jeden Werke nach Berlin zum A r -
b e i t s m i n l st e r zu entsenden . Dieser Vorschlag wurde
unter der Bedingung angenommen , das , Dr . Gotthttf bereits
am Montag mit jenen sechs Arbeitern nach Berlin zum Ar -

beitsminister fährt . Ter Streik wurde daraufhin abge -
brachen . Das Licht ist seit Sonntag nachmittag wieder ein -

geschattet . _

Gtio Hauers Nachfolger .
Wie die Blätter melden , werde Unter st aatssekretär

P s I u e g l die Geschäfte der äußeren Politik fortführen . Folls die
Änwesenheit Pfluegls wegen der Tiroler Fnage in St . Germain
sich als nouvenSig erweisen sollte , dürfte nach Ansicht der Blätter der
österreichische Gesandte im Haag , Franz , der vom Staatskanzler
nach St . Germain berufen worden sei , mit der vrovisorischen Stell -
Vertretung im Außcnamt bis zum Friedensschluß betraut werden .
Erst nach Rückkehr des Staatskanzl�rs nach Wien sollen die Aer -
änderungen im Staat Samt des Aeußeren oorgeno uimen werden .

Eine holländische Zeitung über Hauers

programmreöe .
„ Nicuwe Cournnt " schreibt , ReichSminister Dauer könne mit

Grund ein guter Vertreter des httitigen deutschen Volkes genannt
werden . Er sei nüchtern , verständig , ruhig und eifrig , kleinbürger -
lich , aber ehrlich . So sei auch die deutsche Politik ; ehrlich und guten
Willens , aber ohne weiten Horizont . Tas deutsche Volk sei erschöpft ;
man müffe Bauer ? Rede loben , weil sie sich auf den Boden der Wirk -
lichkeit stelle und anerkenne , daß Deutschland zurzeit nicht viel mehr
tun könne , als für sein tägliches Brot zu arbeiten . Mit dieser Wirk -
lichkeit wollten sich die Unabhängigen nicht beruhigen . Das sei
töricht , denn der 21 . Ful , habe von neuem bewiesen ,
daß das Ententeproletariat für die deutschen
Äamcraden keinen Finger rühre . „ Nicuwe Courant "
ist überzeugt , daß das Land eines Kant und Luther geistig nicht
lange in der jetzigen Dunkelheit bleiben könne .

Neue Streikgsfahr in Stettin .

Wie die P . P . N. aus Stettin erfahren , droht dort
in allernächster Aeit wieder ein Streik der Fabrikarbeiter .
Die Arbeiter verlangen , daß ihnen die letzten Streiktage be -
zahlt werden .

Das Privateigentum öer Ausländsdeutschen .
Note an Frankreich .

Die deutsche Regierung bat in Versailles eine Note überreichen
lasten , in der sie anfragt , ob von den alliierten Regierungen eine
Enteignung des von den beim Ausbruch des Krieges nach Deutsch .
land geflüchteten Auslandsdeutschen zurückgelassenen Privateigen .
tums , wie Möbel usw . boabsichtigt ist . Unsere Regierung weist auf
die Härte einer solchen Maßregel hin und bittet , sie zu unter -
lasten . Die Note schließt :

„ Die deutsche Regierung gibt sich der Hoffnung hin , daß sich
die alliierten und assoziierten Regierungen diesen Erwägungen
nicht verschließen werden und da st sie , wie die Liquidation des
deutschen Privateigentums auch sonst immer geregelt werden mag ,
schon jetzt bereit sind , hinsichtlich der Gegenstände der bezeichneten
Art die Verschonung mit Liquidatstmsmaßnabmen zuzusichern .
Eine solche Zusicherung würde zahlreichen Personen aus minder -
bemittelten Kreisen die beruhigende Aussicht eröffnen , daß sie zum
nrindesten diejenigen Gegenstände , deren sie besonders dringend be -
dürfen oder an denen sie besonders hängen , in naher Zeit zurück -
erhalten . "

Englands Virtfchafislage .
In einer in Plymouth gebaltenen Rede sprpS AS quith über

den Ernst der Wirt sckaftSlage Englands . Er erinnerte
daran , daß sich die engli ' ck- e Nationalschuld während de «

Krieges ungefähr verzwölffacbt hat und daß in den nächsten

Jahren Ausgaben von « iwa 8<X> Millionen Pfund Sterling bestritten
werden müssen .

��garbeiterstreik . Die Verhandlungen zwischen
dem VollzugSauS . chuh der Bergleute und der Regierung haben zu
dem Ergebnis geführt , daß der Streit über die Gcding - ArbeitS '
lohne auf Grund der von der Regierung vorgeschlagenen Formel
beigelegt worden ist .

Der lnternatwnale Gewerkschaftskongreß .
Legiens Berteidiguug .

In der gestrigen Nachmittagssitzung der Vorkonferenz deS

Internationalen Gewerkschaftskongresses antwortete der Vorsitzende
des Alten Internationalen Gewerkschaftsbundes Legten auf die
von belgischer Seite gegen die deutschen und österreichischen GeWerk -

schaften erhobenen Vorwürfe . Er sagte : Die Deutschen seien nicht
gewohnt , ohne irgendeinen Erfolg ins Blaue hinein zu protestieren .
Ein Prat : st der Führer der deutschen Gewerkschaften wäre ein

papierener Protest ohne irgendeine nützliche Wirkung gewesen , da -
rum habe man ihn unterlassen . Außerdem sei es eine Tatsache ,
daß die deutschen Arbeiter die Ueberzeugung hatten , einen Ver -

teioigungslrieg für die Erhaltung ihres Landes zu führen . Unter

diesen Umständen habe man von den deutschen Arbeitern nicht ver -

langen können , daß sie die Kriegskredite verweigerten . Dos wäre

aus ein Jmsti che lassen des eigenen Vaterlandes hinausgelaufen . Der

Friedensvertrag von Versailles habe bewiesen , wie

richtig es ist , daß die Deutschen einen Verteidigungskrieg , einen

Krieg zur Erhaltung ihres Landes führten . Bei alledem hätten
die Führer der deutschen Gewerkschaften ihre Pflicht gegenüber der
Internationale getan . Der Redner fragte ' , ob denn die

englischen , französischen und italie ' ni scheu Ar -
beiter gegen die Art , wi ' e der Krieg von der
Entente geführt wurche . protestiert hätten , ob sie
gegen die Hungerblockade protestiert hätten , da -

gegen , daß gegen die Frauen , Greise und Kinder

Krieg geführt worden sei ? Die Deutschen geben zu , daß
Belgien Unrecht geschehen ist und die Deportation die schändlichste
Tat wäre , die begangen werden konnte . Aber die Belgier hätten
selbst helfen können , diese . Tat zu verhüten , wenn sie dem Ausruf
der Deutschen Gehör geschenkt hätten und freiwillig nach Deutsch -
land arbeiten gegangen wären . Sie hätten aber gerade in dem
Augenblick , wo die belgische Gewerkschaftsbewegung Gelegenheit ge -
habt hätte , mit den Deutschen zusammenzuarbeiten , erklärt , daß sie
mit den Deutschen nichts zu tun haben wollen . Es sei Unrecht ge -
schehen und die deutschen Arbeiter bedauern das auf das Tiefste ,
aber man könne von ihm und seinen Freunden nicht die Erklärung
verlangen , daß die deutschen Arbeiter am Kriege schuld seien .

Die deutschen Arbeiter seien ebensowenig schuldig am Kriege ,
wie die Arbeiter Englands , Frankreichs oder irgendeines anderen
Ententelandes . Es gehe auch nicht an , die deutschen Arbeiter , die
den Militarismus stürzten , aE er dazu reif war , die der kapiia -
listischen , imperialistischen und militaristischen Regierung ein Ende
machten und damit die Grundlage für eine demokratische und sozia -
listische Regierung schufen , ftir die Missetat einer früheren Regie -
rung verantwortlich zu machen .

H u e b e r sDeutschösterreichs erklärte die belgische Beschwerde
für berechtigt , aber auch die österveichischen Arbeiter hätten schwer
gelitten . Wir Oesterreich « sind davon überzeugt , daß in Wien
die Lunte an das Pulverfaß gelegt wurde . Wir
wissen nur noch nicht , wer der Verbrecher war und ob ihrer nicht
mehr als einer waren . Aber wir haben die Missetäter aus unserem
Lande vertrieben . Wir Deutschösterreicher halten an dem Grund -

satz Wilsons vom Selbstbestimmungsrecht der Völker fest »und werden

ohne Rücksicht auf die politischen Erwäzungen an der Solidarität
mit dem großen deutschen Reich festhalten . Dazu brauchen wir aber
die nationale Solidarität der Arbeiter aller Länder . Es ist deshalb

notwendig , daß durch die Vergangenheit ein roter Strich gezogen
wird .

GomperS lAmerikaj sagte unter anderem : Er sei ebenso
wie Hueber der Ansicht , daß durch die Vergangenheit ein roter

Strich gezogen werden müsse und daß man ein neues Kapitel he -

ginnen müsse . Die amerikanische Gewerkschaftsbewegung würde

nichts lieber sehen , als das . Auch sie sei bereit , an einem Sieg der
Demokratie mitzuarbeiten . Aber um das zu ermöglichen , brauche
man Menschen , die tun könnten und wollten , was ihre Pflicht sei .

Appleton sEngland ) protestierte gegen die Erklärung
LegienS , daß der Krieg für die Deutsch - n ein Verteidigungskrieg

gewesen sei . Die ? sei er erst nach der Marneschlacht geworden .
I o u h a u >; ( Frankreich sprach die Ansicht aus , daß die Führer

der deutschen Gewerkschaften nicht ihre Pflicht getan hätten . Wenn
die Organisationen aller Länder stets gegen den Militarismus und

Imperialismus ausgetreten wären , so wäre der Internationale Ge -
werkschattsbund vielleicht stark aemig gewesen , um den Krieg zu
verhindern . Auch e? sei der Ansicht , daß die Denischen zugeben
sollten , daß sie nicht ihre Pflicht netan hätten . Im übriarn sc! aber

für die Fundiernng einer neuen Internationale notwendig , daff
alle „ » geben , daß sie Fehler beganacn haben .

Hierauf wurde von der französischen Delegatton beantragt , eine
Kommission zu ernennen , um eine Resolution betreffend eine neue
Internattonale auf breiterer solidarischer Grundlage mit stärkeren
Garantien tür die Zukunft aufzusetzen .

Der Antrag der französischen Dclegaticm wurde hierauf ange -
nommen . Die Kommission , für die die Mitaki ' eder angewiesen
wurden , wird am Monlag zusammentreten .

Sozialifierutia der ElcktrizitätSwirtschaft . In der gestern un¬
ter dem Vorsitz deS Rsichsßbatzmmisters Dr Mager ab�ehalt ' - neii
Vollsitzung des Staatenausschusses wurde dem Entwurf eines Ge -
setze ? betreffend die Sozialisierung der Elektrizitätsneirtschaft zug «-
stimmt .

Das Umsatzsteuergesev beschlossen . In der beuie unter dem
Vorsitz des ReichSfinonzministerS Erzberger abaehaltenw Vollsitzung
des SmcttenauSschusseS wurde den Entwürfen eines Umsatzstouer -
gesetzeS und eines Gesetzes über das ReichSnotopfer zugestimmt .

Das §ias ? o de ? Geheim -
diplomatie .

Die Diskussion , die sich an die Erzbergerschen Enthüll im »

gen über den englischen Frieden Kversuch von 1917 ange -

schlössen hat , enthüllt die ganze Gefährlichkeit und

Ztichtswürdigkeit der Geheimdiplomatie ,
die Folgen ihrer Schliffe und Kniffe , mit denen sie klug zu

handeln glaubte und in Wirklichkeit Staat und Volk in den

Abgrund geführt hat .
Dr . Michaelis , der politische Doppelspieler , der öffent -

liche Anhänger und heimliche Todfeind der Jriedensresolu -
tion , scheint das Prinzip der Geheimdiplomatie , über die w: ch -

tigsten Vorgänge alle Welt in Unkenntnis zu lassen , a u f d i e

Spitze getrieben zu haben . Sicher ist , daß er der

Reichstag smehrheit , mit der zusammenzugehen er

heuchelte , auch nicht ein Sterbenswort von dem Schreiben des

Nuntius Parcelli mitgeteilt hat , nicht einmal den Partei -
führern .

Aber selbst die ihm zunächststehenden Staatsmänner hat
Dr . Michaelis nicht ins Vertrauen gezogen . Ludendorff wie

Helffer ich berufen sich heute darauf , daß sie erst durch die

Erzbergerschen Entchullungen das Schreiben Pacellis kennen

gelernt haben . Sie haben zlvar an dem Kronvat teilgenom -

Uten , der nach der Angabe des Dr . Michaelis von ihm auf
das Schreiben hin erwirkt wurde und am 11 . September im

Schloß Bellevue stattgefunden hat , aber Helfserich behauptet ,
daß auch in diesem Kronrat nur ganz geheimnis -
volle Andeutungen über eine Friedensmöglichkeit ge -
macht worden sind , die sich jetzt eröffnet habe , falls Deutsch -
land bedingungslos auf Belgien verzichte . Ist dies wahr , so

hat der Kronrat in der belgischen Frage geurteilt , ohne den

konkreten Anlaß seines Zusammentritts zu kennen , sachlich
hat er , nebenbei bemerkt , so geurteilt , daß seine Stellung -

nähme die Fortsetzung der Friedensverhandlung verhin¬
derte , weil er die im Vordersatz abgekhnte Annexion Bel¬

giens im Nachsatz mit dem „ engen wirtschaftlichen Anschluß
Belgiens an Teutschland " wieder einschmuggelte .

Bei dreier Sachlage muß mit aller Schärfe darauf hin¬

gewiesen werden , daß hier eine verfassungsmäßig gar nicht

existierende Körperschaft nach absolutistischen Me -
t h o d e n das Geschick Deutschlands entschieden hat und selbst
diese , ohne hinreichend informiert zu sein . Schon
die Verlegung der Entscheidung statt in den Ausschußder
Volksvertretung in einen ganz willkürlich zusammen -
gesetzten Kronrat kennzeichnet die Methoden des Herrn
Michaelis .

Aber noch viel charakteristischer ist die weitere B e -

Handlung der Angelegenheit . Die von Natur gegebene
Weiterverhandlung über die päpstliche Kurie , von der doch
der Friedensschritt ausgegangen war , lehnt Herr Michaelis
ab , aus Angst , daß der Abgeordnete Erzberger von iier Sache

erfahren und weitere Kreise unterrichten könnte . Die Ge -

Heinidiplomatie , die das A und O oller Weisheit nur in der

Geheimnistuerei sieht , vermeidet die natürliche und fach -
gemäße Bahn nur u m d e s Geheimnisses willen .

In Wirklichkeit möchten wir glauben , daß Herr Dr .

Michaelis von Indiskretionen des W geordneten Erzberger
nicht sowobl sachliche als p e r s ö n l i ch e G e f a h r e n er -
wartete . Seine wahre Furcht bestand nicht darin , daß Erz -
berger die Sache des Friedens schädigen , sondern daß er d i e

Mehrhcitsparteien unterrichten und daß auf
diese Weise das Parlament die Weiterverfolgung des Frie -
densschrittes kontrollieren würde . Trat das ein , dann

konnte Herr Michaelis allerdings nicht jene trostlose
Antwort nach England gelangen lassen , die alle weiteren

Verhandlungen unmöglich machte . Dann würden die Ver -
treter der Frakti onen auf eine klare und unzwei -
deutige Stellungnahme bezüglich Belgiens
gedrängt haben , und hätten sich nicht durch die Behauptung
irreführen lassen , daß eine solche klare Formulierung zurzeit
schädlich wirken könnte .

Wie zwecklosjetzten Endes die Geheimni skrämerei war ,
das ergibt der - schaißabsatz der Michaelisschen Erklärung ,
der zugesteht , daß die Sache trotz allem den Kriegs -
Parteien in Deutschland , England und
Frankreich bekannt wurde , wodurch die Vertreter der
englischen Regierung sich zu einer offiziellen Ableugnung
ihres Schrittes veranlaßt sahen . Also der berühmte Kronrat
hat nicht einmal dicht geHallen ! Eine Politik , welche um der
Heimlichkeit willen die blödsinnigsten Verrenkungen aufführt
und die widersinnigsten und unsinnigsten Schritte geht , und
dann trotz alledessen nicht einmal erreicht , daß die Sache wirk »



lich (Tefjchrt BlstSt , — eme solche Politik ist bis auf die

Knochen blamiert .
Der Rechtfertigungsversuch des Herrn Michaelis kann

als Folge nur haben , das V e r d a m m u n g s u r t e i l über

Methode und Erfolg der Geheimdiplonratie gründlich zu
bestätigen . Die Heimlichkeit ist nun einmal die beste
Nährmutter des Verbrechens , und in diesem Falle hat sie ein

politisches Verbrechen großgezogen , dessen Folgen gar nicht
schwer genug eingeschätzt werden können : denn es hat dem
deutschen Volk die Möglichkeit genommen , rechtzeitig
ohne Niederlage unter Wahrung von Ehre , Ansehen
und Bestand des Reiches aus dem Kriege herauszukommen ,
während die Fortsetzung Äs Krieges alles vernichtet hat .

Dle aüöeutsche chuetfthmme .
„ EttthüllLugen " über die Abdankung Wilhelms .

Die Alldeutschen möchten die Mine , die Erzberger hat

springen lassen , wie man das stratigisch nennt , durch eine

Ouetschmine parieren . Vier konservative Blätter verösfent -
uchen eine angeblich „ authentische Darstellung " , wie es am
3. November zur Abdankung des Kaisers gekommen ist .

Sachlich bietet diese Erklärung nichts neues , da die Dar -

stellung sich im wesentlichen deckt mit den schon vor einiger
Zeit bekanntgewordenen Veröffentlichungen des Generals

Graf Schulenburg .
Wenn die Monarchisten glauben , daß diese sehr um -

fangreiche Darstellung bei irgendeinem Menschen außerhalb
ihres engsten Kreises irgendwelche Wirkung in ihrem Sinne
ausüben wird , so sind sie gehörig auf dem Holzwege . In
den breiten Kreisen des Volkes wird man die Darstellung
nur mit lebhafter Verwunderung und E n t r ü st u n g
ausnehmen . Es geht aus ihr hervor , daß im Großen Haupt -
quartier bis zum letzten Augenblick mit dem Gedanken
des blutigen Bürgerkriege ? gespielt worden ift .

Namentlich Graf S ch u 1 e n b u r g und Generaloberst von

Blessen verlangten , daß der Kaiser sich an die Spitze der

Truppen stellen und Deutschland „ zurückerobern "
sollte , während General Gröner angesichts der Verhältnisse
diesen Plan als aussichtslos bezeichnete . Die Entscheidung
fiel durch das Ergebnis einer Besprechung mit 39 Generalen
und Regimentskommandeuren , die nach Spaa berufen wor¬
den waren , um über die Stimmung der Truppen zu berich -
ten . Diesen waren zwei Fragen vorgelegt worden : Er -

st e n s , ob eS möglich sein würde , daß der Kaiser ander

Spitze der Truppen die Heimat im Kamps wie -

derobert , zweitens , ob die Truppen den Kampf mit
der Waffe gegen den Bolschewismus in der

Heimat aufnehmen würden . Der Bericht sagt :
Die Frage 1 beantwortete e i n Offizier mit ja , 16 ließen

die Antwort webr oder weniger zweifelhaft , 23 verneinte » die
Frage . Im Gegensatz zu den Annahmen des Generals Grafen
Schulenburg batten hierbei von der Heeresgruppe Deutscher
Kronprinz 4 Offiziere die Beantwortung zweifelhaft gelassen ,
12 sie verneint und keiner sie beiaht . Zur Frage 2
verneinten 8 Ossiziere die Möglichkeit , ihre Truppen ge -
gen den Bolschewismus einzusetzen , 12 hielten erst eine lan -
gere Zeit der Ruhe für pctig , um durch entsprechende
Aufklärung und Hebung die Truppe für solchen Kampf in oie
Hand zu bekommen , und IS ließen es zweifelhaft , ob
ihre Truppen ganz oder wenigstens teilweise gegen den Bol »
schewiSmuS kämpfen würden .

Tarauf wurde der Plan der „ Wiedereroberung Deutsch ,
lands " sallepgelassen .

Der weitere Bericht schildert dann , wie Wilhelm sich
bis zum letzten Augenblick an seinen Thron klammerte und

durch alles Zureden von der Fdee nicht abgebracht werden

konnte , daß er wenigstens König von Preußen bleiben

müßte . Diese Halsstarrigkeit konnte nur dadurch überwun -
den werden , daß der Reichskanzler Max von Baden

„Oijfigtz HunKe " .
Bon Heinrich GoereS .

Es muß schon ein reckt „ widriges Ekel " sein , das imstande ist ,
ein Plakat mit solcher Aufschrift anzubringen . Dernfsmäßige

Einbrecher , intelligente Diebe , Kriegsgewinnler , Wucherer und

ähnliche Leute lassen sich dadurch nicht schrecken . Sie wissen auch

bissige Hunde zu besänftigen bei ihrem Handwerk , die Besitzgrenzen

dieser Erde zu ihren Gunsten zu verwischen . Der Menschenfeind ,
der sanfte Hundetiere zu blutgierigen Bestien erzieht , nimmt viel -

mehr spieleude Kinder , armselige Bettler und harmlose Wanderer

aufs Korn , um ihnen seinen tobsüchligen Eigentumsbegrift ins

Gesicht zu schreien -
Also , der Krugwirt im Dorf sagte , bei dem und dem Bauern

gäbe es Kirschen zu kaufen . Für den Erholungsmarsch durch die

Getreidefelder erschienen einige Krischen immerhin begehrenS -
wert . Irgendwelche Hamsterunternehmungen daran zu tnüvfen ,

empfahl sich nicht . Unsere landbebauenden Volksgenossen in der

Umgebung der großen Stadt sind ganz genau unlerrrchrer , was

auf dem Potsdamer Platz das Pfund gilt . Darunter tun sie eS

nicht . Sie huldigen in dieser Beziehung dem demokratischen

Grundsatz : Gleichheit und Brüderlichkeit .
Der Kirschenerzeuger besaß einen weiten Obstgarten hinter

der da ? Grundstück von der Straße abschließenden Mauer . Das

Bohlentor war nur eingeklinkt , aber mit schrecklich sckwarzen

Buchstaben drohte ' auf hellem Grunde daZ Donnerwort : „ Bissige

Hunde . "
Meine Kriegshosen sind mir lieb . Sie begleiteten mich durch

alle Fährlichkeiten der Etahkbadzeit und ertrugen vor kurzem

sogar eine bei ihrer Schöpfung nie geahnte Operation , bei der

ihr Innerstes sich nach außen wendete . Ich liebe sie und würde

sie nur mit Widerstreben Festigkeitsproben durch ein Kötergebiß

aussetzen . Doch die einmal erwachte fast sündhafte Lust nach

frischem Obst wühlte in Magen und Gemüt . Beide miteinander

kämpfenden Triebe bewirkten eine Sonderbarkeit der BorwärtS -

bewegung , die mit menschlicher Gangart nur noch gorrng : Ver -

Wandtschast gezeigt haben muß . Höchlich erstaunt sah die Frau

am Eingang des zwischen den Bäumen liegenden HauseS dem

näherschleichenden Eindringling mit dem vorgehaltenen Stock ent -

gegen . „ Was wollen Sie ? " rief sie unfreundlich . Stehenbleibend

flüsterte ich hinwider : „ Kirschen . " — „ Na . dann kommen Tic doch

ruhig heran ! " Trotz des Bewußtseins , äußerst ruhig vorgegangen

zu sein , nahm meine Behutsamkeit zu . Rechts und links suchten

die spähenden Blicke nach hervorbrechenden Ungeheuern . Sie er -

schienen nicht und ich schlüpfte zur Tür hinein .

Einwandfreies Vertrauen schien mir die ländliche Dame noch
nicht entgegenzubringen , so daß ich erklärend forschte : „ Ihre

Hunde , wo sind sie ? " — „ Wir haben nur den Kleenen da, " ant¬

wortete sie und wie » auf ein schwarzbraunes , spanne nhohes

Wesen , da » au meinen Stieseln schnupperte , » ZK da » alle « ; "

von Berlin aus bis Wdänkung bes Kaisers ohne sebe
Einschränkung — sowohl als Kaiser wie als König —

und gleichzeitig den Verzicht des Kronvrinzen auf die

Thronfolge öffentlich bekanntgab . Vom Standpunkt des

hoffnungslos bornierten Monarchisten aus allerdings ein

ungeheures Verbrechen , vom Standpunkt des gesunden
Menschenverstandes aus die einzig mögliche und

vernünftige Tat . Jeder Mensch — auch ein Mon¬

archist — mit der bescheidensten Einsicht mußte sich am
9. November angesichts der ganzen Situation in Berlin
und im Reich sagen , daß Wilhelms Position unrettbar
verloren war , daß ein Kleben am Thron ihm diesen
nicht erhielt , wohl aber die Gefahr großen unnötigen Blut -

vergießens und schwerer Komplikationen heraufbeschwor .
Wilbelm bietet in dieser Situation genau wie in ande -

ren entscheidenden Situationen seines Lebens das Bild des

hoffnungslosen Schwächlings , der sich zu einem
klaren Entschluß nicht durchringen kann , er hat nicht den
Mut , auf dem Thron zu bleiben , aber auch nicht den Mut ,

ganz zu entsagen , er findet keinen würdigen Abgang , son -
dern muß mit einer energischen Bewegung entfernt
werden . Das Bild ist in der Tat blamabel , aber nicht für
die , die den kaiserlichen Schwächling beiseite schoben , als
er gehen mußte und nicht ging , sondern blamabel nur
ffiir diesen selber . Wie die Monarchisten aus diesem
Sachverhalt Wasser auf ihre Parteimühlen leiten wollen , : st
uns schleierhaft , l�bre Enthüllungen werden nur dazu füb »

ren , daß das deuffche Volk Wilhelm kl . als den Mann im
Gedächtnis behält , der drauf und dran gewesen ist , für
seine versönlichen dynastischen Interessen
den blutigen Bürgerkrieg zu entfesseln ,
nachdem er „sein Volk " , statt es herrlichen Zeiten entgegen -
zuführen , ins tiefste Unglück gestürzt hat .

twabhangiger Kampf ge�en öas Erfurter
Programm .

Abschaffung des Parlaments .

Die „ Freiheit " behauptet , es verginge kein Tag , ohne daß sich
die Mehrheitssozialisten eines Verstoßes gegen das Erfurter Pro -
gramni schuldig machen und führt als Beweis die Zustimmung
zur Besteuerung ider Zünd - waren an . Leider macht es die durch den

Kneg hervorgerufene trostlose Finanzlage unnröglich , selbst
durch die denkbar höchsten direkten Steuersätze das

gesamte Steuersoll auch nur annähernd auszubringen . Die Mehr -
heitösozialdemokratie handelt also unter bitterem Zwang ,
der durch eine ganz außergewöhnliche Lage hervorgerufen ist .

Wenn die „ Freiheit " aber so buchstabengläubig am Erfurter
Programm hängt , warum entrüstet sie sich dann nicht über ihren
unabhängigen Genossen Richard Müller , den immernoch
lebenden „ L eiche nmüller " ( „ nur über meine Leiche . .
der nach dem eigenen Bericht der . Freiheit " am Sonnabend im

Rumpfarbeitervat ausgerufen hat :

„ Wir brauchen keine Nationalversammlung mehr ! "

Die Nationalversamnilung ist die denkbar genaueste
Ausführung des Erfurter Programms , sie ist , g c -

neu wie dieses verlangt , gewählt worden auf Grund des

allgemeinen , gleichen , direkten und geheimen Wahlrechts für alle

Männer und Frauen über 20 Jahr « , auf Grund ibreS Vertrauens

werden — genau tote da s Erfurter Programm per -

langt — die Minister bestellt , die Nationalversammlung der -

körpert — wie d a S Erfurter Programm es will —

die Volkssouverän ! tat . Wenn Richard Müller sie hinweg haben
will , so bekämpft er — aber ohne jeden sachlichen Zwang —

auf das schärfste daS Erfurter Programm . Hier -
gegen wendet sich die „ Freiheit " mit keinem Wort ! Gilt nun für
die Unabhängigen das Erfurter Programm oder nicht ?

rief ich mit Verachtung . ,�a , früher war die Alte noch da , ist aber

gestohlen worden . " — „ Nanu , liebe Frau , warum denn die Bange -

macherei am Tor ? " Beherzt und überlegen klang meine Stimme .

„ Ach , das ist für die Jähren und die Stromer , die sollen draußen
bleiben . "

Kann nicht behaupten , sehr geistreich in diesem Augenblick

ausgesehen zu haben , bekam aber Kirschen und schritt mit Würde

von dannen . Etwas entfernt , lachte ich zunächst , schämte mich
dann und schälte beim Nachsinnen mehrere Erkenntnisse auS der

Geschichte .
Erstens : Laß dich nicht durch bärbeißige Mienen und Groß .

tuerei in Furcht jagen , wenn du mit gutem Gewissen ein ehren -

hafteS Ziel erreichen willst . Zweitens : Zittere vor keinen Stacheln ,
die boshafte Ichsucht und stupide Rücksichtslosigkeit aufrichten , tritt

fest dazwischen und zersplittere das Stachelzewg . Drittens : Sieh
dir jeden bissigen Hund genau an , der dich grundlos ankläfft
und sich anstellt , als wollte er dich zerreißen . Wenn du die Aug, . «
weit genug aufsperrst , wirst du erkennen , daß es sich nur um ein

winselndes Hündchen handelt .
Dann aß ich behaglich die Kirschen . Sie waren gut , sehr

gut sogar .
_

Ein großer örückenbauer .

Ein halbes Johrhunderi ist dahingegangen , seit ein genialer
dcutswer Brückenbauer . Johann August Röbling , der in den
Vereinigten Staaten viel bewunderte Meiste ! werke vollendet hat ,
starb . Röbling war zu Müblausen in Thüringen geboten , studierie
an der Berliner Bauakademie und kam mit 25 Iabren nach den
Vereinigten Staaten , wo er rinen Ort mit Namen Sadsenburg
gründete . Sein erstes großes Wert war der Drahiseil - Hänge -
ägiiaduk : über den Allighany - Fluß bei Pinburg . dem rasch die Hänge »
brücken über den Monongahela . den Delaware und den Hudson -
Kanal folgten . Besonders berühmt wurde feine Hänge -
brücke über den Niagara , von der die be -
rühmtesten amerikanischen Ingenieure behaupteten , daß sie nn -
möglich halten könne . Al « sie aber 1866 vollendet war und sich vor »
ziiglich bewäbrte , war damit dem von Röbling geschaffenen Prinzip
der Hängebrücken , bei denen er Dra ' ilseil verwendele , ein voller
Erfolg beichieden . Noch großartiger als die Brücke , die die Niagara -
fälle überspannte , war seine Brücke über den Ohio bei Cincinnati ,
und gekiönt wurde sein Werk durch den Entwurf der Eal - River -
Brücke zwischen New - Dork und Brocklyn . Beim Bau dieser Brücke
verunglückt Röbling und starb am 20 . Juli 1869 . DaS auS seinem
Stachlaß veröffentlichte Buch über „ Brnckeiikonstniktionen " wurde
bahnbrechend für die allgemeine Theorie des Brückenbaues , die
diekem deutschen Pionier der Technik in den Bereinigten Staaten
soviel verdankt .

R . ( ekchs - ) £ . tustigkeits - l V) . feche ) .
Die von Friedrich Freksa in München her . iuZgcgcbcne satirische

Zeitschrift „ Phosphor " lästert : Die traurige Pleite der seinerzeittgen
Reichstrauerwoche soll , wie man munkelt , durch eine Reichsslustig»
keitSwoche wettgemacht werden » welche die Regierung demnächst zu

die zweltausenü Mar ? für Zam Sueger -
meister .

In arge Nöte sind die unabhängigen Gemeindevertreter
in der Stadt Zeulenroda in Thüringen geraten . Dort haben sie
dem Oberbürgermeister für seinen Ferienurlaub eine Sondergabe
von 2000 M. bewilligt und damit den hellen Zorn der Kommunisten
erregt .

In einer öffetttlichen Versammlung mutzten sich die Sünder

rechtfertigen . Sie machten geltend , daß der Mann seit 1310 im
Amte sei und sie während der Kriegszeit sehr abgearbeitet habe '
Aber sie kamen damit natürlich schlecht an : ob bei der schlechten
Finanzlage der Stadt allen Beamten in dieser Weise entgegen -
gekommen werde ? Wer den Arbeitern derartige Ferienzusigüss «
gäbe ? Wo die allgemeine Gleichheit und der Radikalismus bleibe .
wenn man in geheimer Sitzung solche Geschenke bewillige ? Mit
Not und Mühe brachte man eine Resolution durch , die das Vor -

gehen der Gemeindevertreter mißbilligt , aber ihnen erlaubt , im
Anite zu bleiben .

Was hätten die Unabhängigen gesagt , wenn irgendwo Mehr -
heitssozialisten 2000 M. für die Ferienreise eines Bürgermeisters
aus einem Stadtsäckel herausgeholt hätten !

ttnabhiinflige Bitte um Presseknebeluttii . Wie die Unabhängigen
sich die Pressefreiheit vorstellen , zeigt sin Brief , den ihr Liognitzer
Hauptführer Wagner an den dortigen Bürgermeister als
Polizeidezernenten richtete und der folgenden mehr als
sprechenden Schluß ausweist :

„ Weiter ersuche dringend , den Herren Kruntlhaar ( Heraus¬
geber des „Liegnitzer Tageblattes " . D. Red, ) und Jaensch ( „ Dsüs -
zeitung " ) die provozierende Schreibweise zu untersagen . Diese
sind die einzögen Unruhestifter . "

Warum schimpfen die Unabhängigen eigentlich über Zeitung » -
verböte ? Sie selbst sind ja nach diesem Schreiben durchaus für
polizeiliche Reglementierung der Presset

Uebergang der Kieler Reich », oerft in Zivilverwaltung . Zu den
verschiedenen Z eitungsineldungen über die Kieler Retchswerft er¬
fahren die „ P. P. N. " von zuständiger Stelle : Entsprechend dem
Beschlüsse de ? Havshvliungsausschusses der Nationalversammlung
vom 30 . April i>. I . geht die Reichswerft Kiel und die Torpedo -
werft Wilhelmshaven demnächst in die ReichSzivilverwalhutg über .
Ein Teil der Werft Kiel wird als Arsenal unter Verwaltung
der Marine eingerichtet . Die Hauptwerst Wilhelmshaven bleibt
unter Verwaltung der Marine . Ob die der Reichszivilverwaltung
zu übergebenden Teile als gewerbliche reichseigenen Betriebe wer »
tergeführt werden , wird künftiger Prüfung noch vorbehalten blei -
ben müssen .

Nochmals Nikolassee . Di « „ Freiheit " behauptet , wir hätten das
unanständige Verhalten der So ' daten in Nikolassee verteidigt . Ist

uns� natürlich gar nicht eingefallen , sondern wir haben der „ Frei -
heit " zu Gemüte geführt , daß ein bekannter unabhängiger Führer
ähnliche Dinge begangen hat . ohne daß die „ Freiheit " sich darüber
entrüstete . Wenn die „ Freiheit " erklärt , davon nichts gewußt z: i
haben , so waren ihre Redakteure unter den Führern der U. S . V.
sicher die einzigen , die die Geschichte nicht kannten . Im übrigui
wird nun aber in einer Zuschrift des in Nikolassee liegenden
Truppenteils an uns erklärt , daß sich die „ Freiheit " die gesamten
Anschuldigungen gegen die Soldaten glatt aus den Fingern
gesogen hat . Von den angeblichen schweren SittlichkeitZver -
brechen ist dort nicht daS mindeste bekannt .

Sie haben sich gefunden . Wir hatten schon hervorgehoben , daß
der Bericht der „ Freiheit " über die große Auseinandersetzung in
Weimar die Rede Erzbergers gegen die Alldeutschen ziemlich hämisch
kritisierte , während Herrn von Gräfe wegen seiner Angriffe auf die
M- cHrbei tszmrteien allerband Liebenswürdigkeiten gesagt wurden .
Dw . . Freiheit " erhält ietzt die Quittung , die konservative
„ P o st " druckt die Ausführungen dgr „Freiheit " mit großer Genug -
tuung für ihren reaktionären Leserkreis ab .

Berichtigung . In unserem gestrigen Bericht von der National -
Versammlung zu Weimar ist über den ins Hauptblatt gestellten
Schluß der Rede des Genosten Wels versehentlich der Name des
vorhergehenden Redners , Abg . Langwost , gefetzt worden . Unsere
Leser werden bereits bemerkt haben , daß es sich natürlich um den
Schluß der Rede des Genossen Wels handelte . Zur Sicherheit
stellen wir dies hiermit nochmals fest .
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verordnen beabsichtigt . Damit tm vornhinein die Gewähr geboten
ist , daß es nicht wieder schief geht — mit der Trauer hatte man sich
lächerlich gemacht und nun will man sich mit einer offiziellen
Reichslustigkeit unter keinen Umständen zum Weinen blamieren — ,
sollen diesmal der Anordnung genaue Einzelbesiimmunoen
beigefügt fein . § 1 bestimmt Zeit und Dauer der R. L. W. ; § 2 be -
sagt , daß joder Deutsch « in dieser Zeit lustig zu sein hat : S 3
empfiehlt eine Reihe von Punkten , auf die jedermann ohne Unkosten
lachen kann ( Reichsfinanzen , Revolufion - errungenschaften , Partei¬
größen , Staatsmänner , LelxinSmittelpreise usw . ) . 8 4. In Theatern
und Kinos dürfen in der R. L. W. nur so lächerliche Sachen wie ge -
wohnlich gespielt werden . § 6. Bei allen Versammlungen politischen
oder rätlichen Eharakters während der R. L. W. findet ein vierte : -
stünd > eS Temen strationslacken statt . § 6. Wer zuletzt lacht , wird

prämiiert und in Sviritus für ewige Zeiten zum Andenken an daS
1. RevolutionSjahr Deutschlands aufbewahrt .

Außerdem gedenkt die Regierung auch den Sonnenschein und
den Vollmond offiziell zu ersuchen , auch ihrerseits in der R. 2. W.
auf Deutschland zu lachen .

Tie NeichSlustigkeitSwcche soll dann ans staatlichem Wege unter
freundlicher Mitwirkung der Alliierten in eine Reichskatzenjammer -
Woche übergeführt werden .

_

NoftHen .
— Mäuse erbeten ! Die Biologische Reichsanstalt für

Land - und Forstwirtschaft in Dahlem fordert Lehrer auf dem
Lande und naturwissenschaftliche und landwirtschaftliche Vereine

auf , bei einem staatlichen Forschungsunternehmen zur Bekämp -

fung der Mäuseplagen mitzuarbeiten . Die verschiedenen Mäu . e -
arten unterscheiden sich nicht unerheblich in ihrem Verhalten zc -
genüber den verschiedenen Bekämpfungsmitteln . Es erscheint

wichtig , die Verbreitung uud Häufigkeit der einzelnen Mause -
arten in Teutschland festzustellen . Tote und lebende Mause
werden erbeten . Für jede eingesieferte Maus werden auf Wunich
80 Pf . vergütet . Fragebogen zur Eintragung der den Fur . d

betreffenden Angaben werden kostenfrei zugestellt .
— Müllers Füllfederhalter . In der . Weltbühne "

zeichnet Johann Fisckart mit schnellen charafteristffchen Strichen
die Persönlichkeit Hermann Müllers . Folgender Vorgang läßt die
Art unseres Genossen deutlich erkennen : In Versailles benahm
sich Müller schlicht und würdig . Kein Interview . Keine „ Auf -
machung " . Nichts . Er trat zusammen mit Bell in den prunkenden
Spiegelsaal , wo alle die illustren Häupter der Entente zu einem

Schaugericht versammelt waren , lehnte mit einer unauffälligen
Geste die Paradefeder der in den Schoß Frankreich ? zurückgekehrten
Elsaß - Lothringer vor dem Tintenfaß ab , zog aus feiner Tasche
einen Füllfederhalter und setzte ruhig seinen Namen unter ba !
Dokument .

— Friedrich Grützmacher , der Gürzenich - Konzert -
meister , den erfolgreiche Konzertreisen in ganz Deutschlan » be -

kannt gemacht haben , ist gestorben . Er war ein Neffe des hervor »

ragenden Komponisten Grützmacher .
— Gustav N e tz i u S , der namhafte schwedische Ancttom .

der auch als TageSpublizist und Dichter hervortrat , Abkömmlinz
eitler berühmten Noturforscherfamilie , ist 77 Jahre alt in Stockham

gestorben . Von 1877 bis 1830 hatte er einen eigen ? für ihn ge »

schaff « « Lehrstuhl für Gewebelehre ta « .



Vas Urteil km Moröprozeß
Neuring .

Gefängnisstrafe für sechs Angeklagte .
DreLbrn , 27 . Jull 1319 . Die Bcralnng der Ae -

schwiirenea im Reuring - Prozesj dauerte aunäherud vier

Stunden . Das Urteil wurde kurz vor Mitternacht gefällt .

Die Schuldfrazen auf gemeinschaftlichen Mord oder Tö -

tnng wurde « bei allen Angeklagten verneint . Eine

größere Anzahl Angeklagte hingegen auf Grund deS § 227

Abs . 2 — Teilnahme an einem Raubhandel
— schuldig gesprochen .

Die Verteidigung machte nunmehr geltend , daß diese Straf -

Handlung unter die Bestimmung des Amnestie - ErlasseS

falle , der vom sächsischen Eesamtminifterium am Tage nach der

Ermordung Neurings ausgegeben worden ist . Das Gericht war

aber der Auffassung , daß die Amnestie sich nur aufdieZu »
sammenrottung beziehe , die vor dem Kriegsministcriurn

stattgefunden habe . Das Gericht sg . ach daher die Angeklagten

Fritze , Krebs . Heydemann . l ' lerkel und Thamm

frei und verurteilte von den Übr ? ■:» Angeklagten Bartsch

zu drei Jahren Gefängnis i rd fünf Jahren Ehrverlust ,
Gottlob er , Becker und P i c >.' • ch zu fe zwei Jahren

sechs Monaten Gefängnis , Allmer u zwei Jahren Gc »

f ä n g n i S und Schreiber zu einem Jahr <3 Monaten

Gefängnis . Die UntersnchungHaft wurde sämtlichen Anas -

klagten voll angerechnet .
*

Für die Ermordung Neurings hat das Urteil keine

Sühne gebracht . Daß Neuring in vieh ' fcber Weise abge -
schlachtet ist . steht nach der Beweisaufnahme unzweifelhaft
fest , — die Tatfache seines Todes ist der bündigste Beweis

dafür — aber zweifelhaft ist geblieben , ob gerade die auf
der Anklagebank sitzenden Personen die eigent -
I ichen und schlimmsten Täter waren . Die geisti -
gen Urbeber der Untat , die Hetzer und Schieber der Menge ,
sind wohl beobachtet worden , aber sie haben sich bei Zeiten
aus dem Staube gemacht und sich wohl auch gehütet ,
aktiv an der Tat mitzuwirken , zu der sie die Menge aufge -
stachelt hatten .

Wir können bei dieser Gelegenheit nur Betrachtungen
wiederholen , die wir in einem früheren ähnlichen
Falle angestellt haben . Damals schrieben wir :

Unser Rechtsgefühl wird durch das Urteil in keiner Weise
befriedigt . Dennoch ist es falsch , die Schuld daran einseitig
dem Gericht zuzuschieben . Das Gericht kann nicht urteilen »
wie die politische Leidenschaft , die unter allen U m st ä n -
den Sühne für die Tat verlangt , sondern es hat gleichzettlg
darüber zu wachen , daß auch nur die wirkliche Schuld
bestraft wird . Es darf nicht irgendein Verdäcktiger , dessen
' leberführung nicht gelungen ist , einfach als Opfer hin¬
geworfen werden . Rohe Instinkte pflegen sich bekanntlich
amit zu begnügen , wenn überhaupt nur irgendwer bestraft

wird und fragen rsicht , ob der Vestrafte auch der Täter war .
Wie lag nun die Sache hier ? Die Angeklagten leugne -

t e n. Wir , die wir sie für schuldig halten , sprechen offen au ? ,
�ah wir ihr Venhalten auf der Anklagebank als feige emp -

nnven haben . Aber leider ist es ein uraltes Recht jedes An -
�klagten , zu lügen , und ebenso ist es ein uralter Grandsatz

der Justiz , daß nicht der Angeklagte seine Unschuld , sondern
der Ankläger dessen Schuld zu beweisen hat . Ver -
urteilt werden darf ein Angeklagter nicht , weil er verdächtig ,
selbst nicht , weil er dringend verdächtig , sondern nur weil cr
überführt ist .

Diese Ausführungen standen im „ Vorwärts " ( Nr . 247

vom 15 . Mai ) anlaßlich des Urteils gegen die Mörder
Liebknechts und Rosa Luxemburgs . Damals hat
uns die „ Freiheit " wegen dieser Ausführungen auf das

maßloseste beschimpft und behauvtet , wir hätten die bru -

talste Klassenjustiz verteidigt . £ & die „ Freiheit " diesen
Vorwurf wiederholen wird , weil wir die gleichen Worte

auf das Urteil des Mordprozesses Neuring anwenden ? !

Schleswig , ein Eiöoraös öer Schieber .
Eine Warnung an die Negierung .

Aus Flensburg wird uns geschrieben :
Die Furcht vor steuerlicher Erfassung veranlaßt weite Kreise

deutscher Geschäftsleute und Kapitalisten , möglichst große Mengen
ihre ? Vermögens jnS Ausland abzuschieben . Die überaus zag -
harte Haltung der deutschen Behörden gegenüber dieser Vermögens -
flucht bat leider zu nicht unerheblicher Schädigung des deut -

schen Volksvermögens geführt . Diese Volksschädlinge nutzen
die traurig « Lage des Vaterlandes in verbrecherischer Weise
a » I . indem sie nämlich , wenn es ihnen nicht gelingt , Geld oder
Waren auf verbotenem Wege über die Grenze zu bringen , ihr Ver -
mögen da anlegen , wo durch die kommenden KeliietsaStretungen die
Fortschaffung der Vermögensteile von Teutschland ohne ihr Zutun
von selber erfolgt .

Ein besondirZ bevorzugtes Gebiet stellt daS nach dem Friedens -
vertrag vcriirutlich an Dänemark abzutretende Nordschleswig
dar . Die gegenüber anderen Abtretungsgebieten in wohlgeord -
n e t e n Verbältnissen sich befindende Nordmark ist ein besonders
bevorzugtes Feld für die gekennzeichneten Unternehmungen . Kleine .
bisher unbedeutend « Grenzorte , wie Hadersleben , Apen -
rade und Sonderburg , beherbergen jetzt eine unglaubliche
Anzahl von KricgSkavitalistcn . die in weitestgehender Weise ihr Geld
vorteilhast angelegt haben und nur auf den Tag warten , wo sie
durch die neue GrenzreguNerung von Deutschland losge -
I ö st werden .

Sie befolgen neuerdings ein Verfahren , auf das die Regierung
ihr ganz besonderes Augenmerk richten müßte . Ungeheure Waren -

mengen aller Art , soviel nur herangeschafft werden können , sind in
Nord - und Mittelschleswig aufgespeichert und drohen Teutschland
verloren zu gehen . Eisenwaren in verschiedenster Form .
Kohlen , Chemikalien und Düngemittel sind als
Kapitalanlage benutzt und gehen , wenn nicht schnellstens einge -
schritten wird , dem deutschen Wirtschaftsleben tmd VolkSdermögen
verloren . Die Erregung der Bevölkerung ist , besonders in
Arbeit er kreisen , außerordentlich groß wegen dieser still ge .
duldeten Ungerechtigkeit und hat schon , z. B. in HaderZleben , zu
Unruhen geführt . Es mutz erwartet werden , daß die Regierung
endlich Maßnahmen zur Durchführung bringt , die eine weitgehende
Erfassung des hinterzogcuru Bolksvermögens ermöglichen .

Der preuKikhe Kanöwirtschastsminister forüert freie
Sahn für Sie lanSwirtfchastliche Erzeugung .
Der Preußische LandwirtschaftSmiiiister hat in einem neuer -

lichcn Schreiben an die zuständigen Stellen die Volksernährung
in der nächsten Zukunft als ernstlich gefährdet bezeichnet .
Der Minister sieht die Möglichkeit einer Steuerung dieser Gefahr

nur dann Mgeben . wenn die Erzeugung auf da ? äußerste gesteigert
wind und fordert zu diesem Zweck die Ueberweisung der notwendigen
Hilfsstoffe an die Landwirtschaft , andererseits aber auch die
schleunigste Beseitigung aller sonstigen Fesseln , die ihr aus Be -
langen der Allgemeiulvirtschaft nicht unbedingt auferlegt werden
müssen .

Schon vor dem Kriege vermochte die deutsche Landwirtschaft
den Nahrungsmittelbedarf nicht voll zu decken . Außer Kolonial -
waren und Südfrüchten mußten Nahrungsmittel und Düngemittel
im Werte von 2 Milliarden 500 Millionen Mark eingeführt werden .
Durch den Krieg ist die pflanzliche Erzeugung auf 00 Proz . , die

tierische auf 40 Proz . von früher zurückgegangen .
Es fragt sich nun , wie kann die als Gebot der Stunde zu be -

zeichnende äußerste Steigerung der landwirtschaftlichen Erzeugung
am ehesten herbeigeführt werden ? Eine Steigerung der Stallmist -
crzeugung ist unmöglich , weil sich der Viehstand nur langsam wieder

aufbauen läßt . Tie dringend notwendige Steigerung der pflanz -
liehen Erzeugung läßt sich also nur durch eine gesteigerte Kunst -
düngerzufuhr erreichen .

Die hauptsächlichsten Pflanzennährstoffe sind Stickstoff . Phos -
phorsänre und Kali . An Stickstoff vermögen die während des

Krieges gebauten großen Werke rund da ? Doppelte der von der

deutschen Landwirtschast früher verbrauchten Menge zu erzeugen .
An Kali verbrauchte unsere Landwirtschaft im letzten Krtcgsjahr
die ganze Friedenserzeugung Von der vor dem Kriege in der

Landwirtschaft verbrauchten . PbnSphorsäure steht nur noch ein
Drittel infolge Mangels an algerischen RohphoSphat zur Der -

fügung .
Die Steigerung der landwirt ' chaftlichen Erzeugung durch eine

verstärkte Zufuhr von Stickstoff und Kali macht eS allen beteiligten
Stellen zur Pflicht , dafür Sorge zu traaen , daß die Gewinnung
dieser Produkte allen anderen wirtschaftlichen Aufgaben voraus -

gehen muß .
Ebenso dringlich ist aber dk Einfuhr von eiweißhaltigen

Kraftfuttermitteln . Ihr ist vor derjenigen von Nahrungsmitteln
der Vorzug zu geben , weil sie die erworbenen Wert « sich verfiel -

fachen laßt und der einheimischen Wirtschaft weiterhin nntzbor
macht .

Eine fernere Ursache des Rückgangs ist die wäh -
rend der Kriegsjahre notwendig gewesene
Zwangswirtschaft . Verursachte zunächst dm Bcichlagnahme
der landwirtschaftlichen Erzeugnisse geringere Ernten als sonst er -

zielt wurden , so hat die Zwangswirtschaft einen besonders un -
günstigen Einfluß aus die tierilch ? E. zrngung ausgeübt . Besonders
schwer betroffen wurde die Schweinehaltung , aus der in Friedens -
zetten 65 Brvz . der Fleischversorgung beruhte . Es sieht fest , daß die

Fleischversorgung für die nächste Zukunft nie und nimmer auf dem

gänzlich heruntergewirtschafteten Rindvieh -
bestand aufgebaut werden kann , daß so schnell wie möglich und
mit aller Energie der Wiederaufbau d - w Schweinehaltung in An¬

griff genommen werden muß , wo ? um so dringender erscheint , als
die Mängel der Ernährung in der Hauptsache auf da ? gänzliche
Fehlen von Fleisch und Fett zurückzuführen sind . Um dies zu er -

möglichen , ist es notwendig , von Gerste wie Hafer nur den Be -
darf der öffentlichen Hand siiberzu stellen , den
R est aber freizulassen . Dasselbe Verfahren muß bezüglich der

Kartoffeln platzgreifen . Ohne ichlennigen Wiederaufbau der

Schweinehaltung ist der Zusammenbruch der Flcischversarauna und
damit der gesamten AolkSerpährnng zu befürchten . Auch für die

übrigen landwirtschaf . ucheu Produkte , namentlich für Zuckerrüben ,
Oelftüchte usw . , muß der Abbau der Zwangswiri -
schaft ernstlich in ? Auge gefaßt werden .

Di « nachteilige Wirkung der Zwangswirtschaft macht sich bei
der Beschaffung aller notwendigen Bedarfsartikel für die in der

Landwirtschaft tätigen Arbeiter ganz besonders fühlbar . Der Herr
Landwirtschaftsminister betrachtet es als eine der wichtigsten Auf »
gaben der Gegenwart , mit größter BeschlennignnO die Auflösung
der KricgSgescllschafteu vorzunehmen . Es liegt dies nicht nur im

wirtschaftlichen , sondern auch durchaus im politischen Interesse .
Tie Aufhebung dcr Zwangswirtschaft im Verkehr mit land -

wirtschaftlichen Bedarfsartikeln allein kann für die landwirtkchart .
lichcn Arbeiter befriedigende Verhältnisse herbeiführen . Der Land »
wirtschaftSminister erNSrt , die Verantwortuug für den Verlauf der
kanwvirtfchaftltchen Erzrognug in den nächsten Jahren nicht über -
nehmen zn können , wenn nicht bald in der angegebenen Richtung
Wandel geschaffen wird .

GroßSerlw .
Heraöe recht !

So recht zeitgemäß kommen die großen Debatten und Ent¬

hüllungen , so recht auf den Tag genau , da vor fünf Jahren sich

aus den Kulturschleiern Europas das Gorgoncnhaupt des Welt -

kriegS enthüllte — „ entwirkte " . Es sind just fünf Jahre , seit auf

Franz Joseph ? allergnädigsten Befehl die böhmischen und süd -

österreichischen KorpS mobilisiert wurden , nicht auch die galizischen
und ungarischen , um Rußland keinen Grund zu geben . Fünf Jahre

auf den Tag , daß in jenem schönen JsargebirgSial die Schleifer und

Perlenbläser , die Unternehmer und Lehrer , Gastwirte und Musi -

kanten , meine Kampfgenossen von einst und ihre Erzfeinde , alle

Gedienten bis zum 37. Jahr , abfuhren . „ Gott erhalte " spielte die

Musik , das Lied , das längst kein Erwachsener mehr in Deutsch -

böhmcn sang , ihre Trompeten blitzten um die Wette mit den Bajo -

netten der Gendarmen und « i n Weinen und Wehklagen der Frauen

verschlang alles , alles , selbst das Gröhlen der paar ans Verzweif -

lung Betrunkenen .
So zog Deutschböhmen ? Volk hinaus , gegen da ? weltferne ,

unbekannte Serbien , von dem es nur wußte , daß Ungarn ! Agrarier

die Schweine nicht hereinließen , so daß da ! Schweinefleisch wirklich

schon den schauderhaften Preis von — ja vielleicht wirklich von

2 Kronen 50 das Kilo erklommen hatte . . . .

So gings fort gen Reichenberg . . . Turnau . . . Wien . . .

Pest . . . Serajewo . . . an die Save . . . in die Hölle . . .

heraus . . . Ungarn . . . Galigien . . . Hölle . . . zu -
rück . . . Karpathen . . . Hölle , Hölle . . . Dort ließen sie so viele .

Nachschub . . . Schlesien . . . Polen . . . Ukraine . . . zurück . . .

Jsonzo . . . Tod und Teufel , Steinsplitter , keine Gräben . . .
Tirol . . . im ewigen Eis . . . Nachschub . . . Berggipfel fliegen
in die Luft . . . Fliegerbomben zerreißen Spitalzüge . . . Nach -

schub . . . Daheim verhungern Weih und Kind . . . Franz Joseph
ab . . . Karl . . . Czernin . . . WirdS was ? . . . Wieder nichts ! . . .

Rußland . . . Hoffnung . . . aber Kerenski - Ofscnsive . . . Bolsche -
wiSmuS . . . Brest - LitowSk . . . U Boote . . . der Westen . . .
Tolmein . . . Tagliamento . . . Piave . . . ans . . . nachhauS . . .

die Tunnels streifen sie von den Wagcndächern . . . die Revublik

Deuttchöfterreich . . . Deutschland . . . Hoffnung . . . Versailles . . .
St . Germain . . .

Fünf Jahre . Der Ring schließt sich . Er i st geschlossen , um den

Hals des deutschen Volke ? sitzt er .

Die Juristische Sprechstunde findet wieder von 4 —7 Uhr statt .

Die Bezngsscheinpflicht für Bekleidung wird demnächst auf -
gehoben . ES sind feit längerer Zeit billigere Stoffe zur Verteilung
vorbereitet , auch die Stoffe der Heeresverwaltung . Hoffentlich
werden aber Maßnahmen gegen wucherischen Aufkauf und Ham -

stcrei getroffen . An Leder fehlt es , der Schnhverkauf kecnn noch

nicht foeigegebes werden .

Schseßereien k« der Nacht zum ©Bttufag . Eine �Mär -
Patrouille bemerkte gegen 3 Uhr nachts , wie fünf Einbrecher mit
ihrer Beute das Haus Kirchstr . 17 verließen . Als die Soldaten
sie stellen wollten , feuerten sie . Daraufhin griffen auch die So ! -
baten zu ihren Waffen und es entstand eine rvgeLdchte Schießerei ,
die die Bewohner dcr Kirchstraß « in Auftoguitg chusetzte . Während
die Soldaten unverletzt blieben , wurde ein « der Einbrecher so
getroffen , daß er zusammenbrach . Die üstvigen « rnkamen . Ter

Vorletzte ist ein angeblicher Monteur Otio A. aus Kaiserslautern ,
ein Bursche von Ist Jahren , wlchmmgSloS . — In Vor Petr f -
straße , an der Ecke der Friedrichsgracht , überrasch « ein Polizei -
gshilfe zwei Einbrecher . Sie versuchten zu entfliehen , doch gelang
es dem Beamten , den einen in der Grünstrafe zu stellen . Diester
drang auf ihn ein . Tor Beamte g- ab einen Schuß ab , der seinen
Angreifer tötete . Wer der Erschossene ist , steht noch nicht fest .
— Von dem Schankwirt Beter in der Oudcnardorstr . 22 er¬

schossen wurde der Händler Hans Vogt aus der Oudenarder «

ftraß « 12. Vo- ch, der noch Zcchschutdon hatte , kam. Sonnabend abend
in daS Lokal . Er war angetrunken und verlangte Getränke . Ais

ihm der Wirt diese , mit dem Hinweis cruf seine frühere Zechschuld
verweigerte , begann Vogt die Gläser auf dem Schanktisch zu zer -
trümmern . Ter Wirt schoß und traf ihn so unglücklich , daß er tot

znsammenbrwch . Der Wirt wurde vorläuft , in Haft genommen .
Von Straßenräubern üversallen und anszepliindert wurde dcr

Oberarzt Dr . W. aus Schöueberg . In der Nähe des Bahnhofs
Picheisberge traten plötzlich zwei Männer in Soldaten -

uniform aus ihn zu , hielten ihm « inen Revolver vor die Brust
und raubten ihm das . Portemonnaie mit 50 M. , eine silberne Arm -

bmtdvchr , einen Meine « goSeven Brillantnug , der A. K. 27 . 1. 12

gezeichnet ist , und sogar das Taschenmesser . — Güterwagendiclr
stahlen gestern auf dem Eilgütenbahnhof Jnvalidensktaß « aus einem

Waggon drei Kisten mit zwölf Autoreifen der engtischen Friedens -
kommifsion . — Eine hiesige Firma hatte aus der Schweiz 9 Kisten
Seidenstoffe rm Werte von 140 000 XL gmefenid erhalten , die ihr
Ziel nicht erreichten . Die Kriminalpolizei stellte fest , daß eine Kiste
in einem Geschäft in Moabit guin Verkauf gekommen war . Sie

beschlagnahmte die Ware , und die weiteren Nachforschungen er- -

gaben , daß sie von einem Eisenbahn beamten namens Kam

bisch herrührte . In einem besonders zu diesem Zweck gemietete
Laden wurden die übrigen Kisten vorgesunden , Kvm. bisch ist flüchti »

Im Spartpark Treptow wurde Sonntag bei Riesenbesuch d ?
über 100 Kilometer führende Große Sommerpreis auSgcfahre
Obwohl Appelhans zweimal seine Führungsmaschine . wechse
mußte , gewamr er das lange Rennen dennoch , beziinftigt durch m
dauernde Motor - und Nadschäden seiner Gegner , kampflos - -

1 Stunde 34 Minuten 18 Sekunden vor Wütig 2070 und Krupkeii
8010 Meter zurück ; Lauer ging scheinbar schon als Halbinvaüor
in den Start und gal > wohl infolgedessen da ? Rennen nach dem
60, Kilometer auf . — Ein langes Vorgabefahren über 2400 Meter

gewann Sennecke nach Kampf in 3 Min . 10 Sek . vor Kops , Nädli ?
und Wiegcmdt . Den Beschluß bildete ein Pränuenfahreu über eine

halbe Siunde , das Tadelvald vor Senneile , Packebusch , Lewanow
und Schulz zu seinen Gunsten entschied . Die zurückgelegte Strecke

beträgt 19 Kilometer 760 Meier .

RclchLbnad der SriegZücschävigten . ehem . KriegSteilnelimer »: >d Hin -
terbkebene . ( Bezirk Trepwlv - Aaiimschuleilweg . ) Außerordentliche Mit -
gliederversanuMnug morgen , Dienstag , TA Uhr , im „ Jägttheim " , Am
Teepwwer Psrl 67.

Uxeucheltüche Bertetlung van Gmirmssangen » . Ter Berliner Magi -
ftrat macht velnmi : „Englische philanchtwpische Ü reise baten nie deutsche
Säuglinge eine beschränlte Menge Gummisangrr unentgeltlich zur Sj «-
fügunz gestellt . Mütter , weich e ein Kind von noch nicht 9 Monaten
haben , rönnen unter Vorlegung des Geburtsscheines des betreffend «
Kindes be! Ihrem zuständigen Polizeirevier einen Bezugschein aus ein ««
Nnmmisauger erhallen . Tie Gummisauger sind gegen Rückgabe des Be .
zugscheiveS und Onittung . Neistung in der auf dem Bezugschern angege -
Venen Drogerie zu erhalten . Da nur eine beschränkte kKeng « Gnnrort -
sauget zur Verfügung steht , so wollen diejenigen Mütter , welche auf
Grund ihrer Bermögensverhältniss « in der Lage sind , Gummisauger käus -
lich zu erwerben , de « miuberbemiueltm Müllern den T ar tritt lassen . "

( " rssz - Berliilcr Kebensmittel .

Atunirmr « Beschwerden über Fälschung der �llislandSlcbeuSrnllftl
können nicht Weiler verfolgt werden , "euch wenn j. B. M aisgrietz bestiegt ,
der in Charlortcnburg als Weizenmehl vetlaus » sein fall . Ohne Name
und Adrchl » Nachprüfung und Verjolgmm unmöglich .

Skt - Blienicke . 12? Gramm Nudeln (43) , 100 « ramm Sago (41) , st ' O
Gramm Reis (8) , 125 Gramm Kakao . 3 Niegel Schokolade (7) . 225 Gramm
ssartofselfcheibcn (85) , 260 Gramm Bratfctt ( 11) ; Urlauber cMusaXU .
Schwangere holen Speck bis morgen , DienSt . ig , ab. Obstionserven für
Kratlle nur noch bis morgen , Dienstag . Loranmeidung aus 55, K 12
vornehmen l Fettselbswersorgcr 200 Gramm Bratfett .

Ltchierselde . 250 Gramm Vratsett ( H 11) . je 250 Gramm Grieß und
Haferflocken (SS) , 700 Gramm Maismehl (33, 65) , 375 Gramm Hafer -
flocken für Jugendlich « ( 41 und 42) , Heringe (32) .

Martendorf Tüdende . 230 Gramm Bratsttt ( H 11) , Urlauber und
Schiffer ebnfalls . — Torfbesteller 20/21 des Rathauses bis zum 1. August
mitteilen , ob sie den Torf vom Hasen Tetupelhof selbst abholen wollen
oder Anfuhr durch Gemeindesuhrpark wünschen , 1 A. vnteuerung pro
Zentner .

plriedrlchsfeldr . K Pfund AnölandS - »der Jnlandsmehl (l > 10, 1 11) .
Bohnsdorf . 150 Gramm Suppenwürfel <34) , 200 Gramm euSl .

Gerstenmchl ,36) , 250 Gramm Rudeln (33) . 250 Gramm Rudeln (41) ,
1 Pfund Küchenmehl (42) , ' A Pfund ausl . Hülsrnsrüchte (66) , 100 Gramm
Haferflocken (38) , für Jugendliche , 125 Gramm Nieis (3S) , 250 örannn
emeril . Anszugsmehl (I ) 10) . 125 Gramm holländisilje Margarine und
150 Gramm Bralfett , Anmeldungen bis Mittwoch .

Kicomwee . 200 Grannn ausläridi ' cheS Mehl <30) , 150 « ramm Hafer «
flocken ( 44) , 500 Gramm Kunsthonig <471, 250 Gramm Maismehl (43) ,
500 Gramm Kartosset walzmeil ( 53) , 500 Gramm Rid - nttltel ,56 ) , 250 Gr .
Ne! S für Jngendücke (1>, 250 Gramm Pflauinemnuss (17) . Montag und
Dienstag ilartenabichnitie beim Kleinhändler abzugeben . Montag und
Dienstag bei gtulilmann , Frommerf , Müller , Nudal , Griebnitz und Zeigener
Verkauf von sillchen Leesifchen .

Tegel . 125 Granau Reis ( 53) , 200 Gramm Kerstenmehl ( 50) ,
500 Gramm Graupen (OOf, 509 Gramm Kartoffel cheiben . Anmeldungen bis
morgen ( Montag ) , Für Kinder ( 32) 100 Gramm Schokolade oder
125 Gramm Schokoladenpuloer , 2ii0 stframm Hufer flockftl , 2 Päckchen
M' lchlüssspci ' e. Für ältere Eiinvolncr (7/ : 1 Büchse londensierte 2>(Uch,
250 Gramm Haserslocken , 2 Päckchen Puddingpulver .

Groß - Ssrline ? Paktewachekchten «
Wich�ge Klugblattvesbre�ullg

beute Montag , nachmittags 5 Nhr ab , in Berlin und folgenden
Vororten :

Adlershof , Bmtmschulei ' . weg , Borsigwalde , Britz , Muchholz , Char -
lottenburg , Cöpenick , Friedenau , Fiie ' drichSselde , Friedrichshage »,
<str ! iaeu , Hohenschönhansrii , Johannisthal , Knr ! Sh»rst , Kitulsdarf ,
Lichtenberg , Mariendorf , Marienfelde , Neukölln , Rirberschänewcide .
Nicderschönhansen , Obrrschöucwekde , Pankow » Reinickrirdors - Ost und

West , Schmargendorf . Schöaevcrg , Stcz - itz , Stralau , Tegel , Tempel -
hos , Treptow , Weiisensce , Wilmersdorf .

Parteizlluossen ! Beteiligt Euch zahlreich !

3. Abteilung . Die Flucfblaitverhreitung findet vom Lokal von
Schneider , Kürnerstr . 5, aus statt .

20. , 21. , 22. . 8. , 12. und 33. Abt . heute Frauenabc , id 7 % Uhr bei
Siefens , Landsbergr Allee 150. Vortrag der Gen . Wack' enhelm .

Chcrlotteulnirg , 14. Gruppe . Heute F rmienvrr
'
»rmnllung TA Uhr

bei Arndt , Kanftr . 51. Ref . : Schriftstellerin Gen . Adele Schreiber , Thema :
„ Brennende Tagesfragen " . Gäste , besonders auch Männer , willlommen !

Rcinickeiidorf - Lft . Frauenversammlung morgen , Dienstag , 7Vs Uhr ,
Schulaula Lette - Allee 20/28 . Nefercnt : Dr . Eng ihardt , Thema : „ Tie
Schutfrage " .

Lichlenbreg . Sitzung des BiltzungSausschusses der Abteilnugsleller
( Abrchnung vom Sommerfcst ) heute Abend 7 Uhr bei Stödcv , Mnigstr . 20.

Wetterbericht bis Dienstagmittag . Ziemlich kühl , veränderlich , vor -
I wiegend wollig , ohne erhebliche Niederschläge , Im Westen meist schwache ,
1 vorherrschend südliche , tm Osten nordweslltch « Winde ,



Der Streit in öen Siemens - Werten .
Eine Mahnung zum Frieden .

Eine jtzv ' rseintinlnitg der Angestellten des Kabelwerks der

Sietnens ' Schiilke ' ���k nahm Stellung zu dem Streik der Ar -

beiter und beschloß folgende Erklärung :

„ Die VersmnmeJ - " > verurteilen das Entfernen der Anschläge

durch die Arbeiter als unpassend und unbedacht , empfinden aber

die seitens her Werksleitn�g Zur Strafe dafür ausgesprvchene Ent¬

lassung als Maßregelung de� VertronenZleute und als zu hprt . Die

Angestellten bedauern es auf das tivfste , daß die Firmeuleitung

die ihr von der Arbeiterschaft angebotene Hand , die einen erneuten

Kampf in der Metallindustrie , eine erbeute Lahmlegung eines so

wichtigen großen Industriezweiges Deutsthlands vermeiden wollte ,

zurückgestoßen und die Entlassmig von Tfausenden von Arbeitern

ausgesprochen hat .
Die Angestellten erwarten von der Einsicht , sowohl der Werks -

leitung als auch der Arbeiter , daß sie das Vorkommnis nicht zu

einer Staatsaktion aufbauschen und dadurch einen in ! pem gegen -

wältigen Moment doppelt verwerflichen Machtkamps , heraufbe -

schwören , sondern daß beide Parteien zu einer , beide Teils befriedi -

gendcn Verständigung zu gelangen versuchen .

Obwohl selbst in schweren Kämpfen wegen dar Tarifverträg «

stehend , und in dem Bewußtsein , daß diese Kämpfe die schwersten

Ansprüche an die Angestelltenschaft stellen werde . «, hallen sie es

hiermit doch für ihre Pflicht , den Arbeitern ihve l »olle Sympathie

zum Ausdruck zu bringen , und versprechen , die Aktion dar Arbeiter¬

schaft in geeigneter Weise zu unterstützen . "

Der Telegraphenarbeiteestceit .
Wie die P. P. N. erfahren , haben gestern auf Eylucken der

�Telegraphenarbeiter Groß - BerlinS vormittag bei fier Oberpost -

N»irektion neue Verhandlungen stattgefunden . In diesen VerHand -

asungen haben die Telegraphenarbeiter nach längerer Erörterung

' . . »lgende Erklärung abgegeben :
„ Wir ersuchen die Verwaltung um WiederzulassurPs der Groß -

Berlin er Telegraphcnarbeiter , Vorarbeiter und Sandyverker �ein -

Schließlich der vom 22. Juli ab Entlassenen zum Dienst , Wir über -
V ichmen für die Telegraphenarbeiier , Vorarbeiter und Handarbeiter
Tt : s Bezirks die Gewähr , daß sie sich in Zukunft an politischen
ioharteipolitischen ) Streiks und Demonstrationen während der vor -

schriftsmäßigen Dienst - oder Arbeitszeit nicht beteiligen . Dagegen
können wir die von der Verwaltung aufgestellten beioen anderen

Forderungen :

1. Daß wir von dem Rechte der Arbeitsniedarlegung aus

wirtschaftlichen Gründen erst dann Gebrauch machen würden ,

wenn alle friedlichen Mittel erschöpft sind und ein ordnungs -

mäßiger Schiedsspruch über den Gegenstand des Streites er -

gangen ist ,
2. bei allen Arbeitsniederlegungen die ordnungsmäßige Kun -

digungsfrist einzuhalten und Kontraktbruch zu vermeVen ,

nicht ohne weiteres annehmen . Wir sind aber bereit , iqns einer

Entscheidung zu unterwerfen , die zu diesen beiden Punskten von

dem Reichsarbeitsministerium in besondere Verhandlunig unter

Zuziehung der Verwaltung und der Arbeitnehmer getroffen wird .

Ebenso bitten wir . daß die Frage wegen Nachzahlung von Löhnen
für die vom 22. Juli ab entlassenen Arbeiter und Handwerker vom

Minister g« ? hüft und gegebenenfalls von ihm dem Lohnamt des

Reichsarbeitsministeriums überwiesen wird . Wir nehmen die Ar -
beit sogleich geschlossen wieder auf , wenn der Minister seine Ge -

nehmigung erteilt hat .
Der Bezirksverein Berlin de ? Verbandes Deutscher Telegraphen "

arbeitcr , Vorarbeiter und Handwerker .
Die BerhandlungSkommission

der Groß - Berliner Telegraphenarbeiier . . "

Die Oberpostdirektion wird die Angelegenheit dem Minister
zur Entscheidung unterbreiten Sie hat in der Verhandlung aus -
drücklich erklärt , daß sie eine Gewähr dafür , wie die Entscheidung
des Ministers ausfallen wird , nicht übernehmen könne , insbe -
sondere wird die Frage wegen Nachzahlung des Lohnes aus grund -
sätzlichen Erwägungen Bedenken unterliegen .

Von anderer Seite wird uns gemeldet :
Von dem Bescheid des Ministers , der im Laufe des heutigen

TageZ erwartet wird , wollen die Telegraphenarbeiter ihr weiteres
Verhalten , namentlich die Proklamierung des Generalstreiks in
ganz Teutschland abhängig machen .

Eine heute abend stattfindende Versammlung der Telegraphen -
arbeiter wird zu der Angelegenheit Stellung nehmen . Den Strei -
kenden ist ein - Sympathieerklärung aus Wien zugegangen — Eine
gestern abgehaltene Versammlung der Berliner Postboten und
Posthilfskräfte beschloß ebenfalls eine Shmpathieresolution .

GewerfflWsbMVung
Forderungen der Postboten und Hilfskräfte .

In der starkbesuchten Versammlung der Postboten , Hilfskräfte
und Reinemachefrauen im Ober - PostdirektionSbezirk Groß - Berlin ,
die am Sonntag im Gewerkschaftshause stattfand , referierte
Schmidt . Die im April aufgestellten Forderungen seien durch den
Schiedsspruch vom 2Z. Mai nur zum Teil erfüllt worden . Tie Löhne
der Hilfskräfte seien ziemlich gering . Bedeutend schlechter stehen sich
aber noch die Postboten . Postboten bis zum 18. Jahre erhalten 8,16
Mark , über 18 Jahre 6,46 Mk. , über 26 Fahre 7,86 M. und Ver -
heiratete 16,46 M. Tagelohn . In dem aufgestellten Tarifvertrag
wird unter anderem gefordert : Nach einer Dienstzeit von 8 Jahren
sollen die Postboten und Hilfskräfte Ruhegeld und Hinterbliebenen -
Versorgung erhalten . Bei Neueinstellung von Arbeitskräften haben
sich die Postdienststellen des Arbeitsnachweises der Stadt Berlin zu
bedienen . Das Mitbestimmungsrecht ist den Angestellten zu ge -
währen . Als Tagelohn wird gefordert für männliche Postboten und
Hilfskräfte : unter 18 Jahren ö M, , über 18 Jahren 13 M. , Verhei -
ratete 15 Ml ; männliche Hilfskräfte im mittleren Beamtendienst :
unter 18 Jahren b,56 M. , über 18 Jahren 14 M. , Verheiratete 16 M. ;
weibliche Hilfskräfte : unter 18 Jahren 7,56 M. , über 18 Jahren
11,56 M. . Witwen mit eigenem Haushalt 14,56 M. : weiblich « HilfS -
kräste im mittleren Bcamtendienst : unter 18 Jahren 8 M. , über
18 Jahren 12,56 M. , Witwen 14,56 M. : Kraftwagen - und Pferde -
Wagenführer : unter 18 Jahren 9,56 M. , irber 18 Jahren 14 M. , Ver¬
heiratete 16 M, ; Reinemachefrauen : pro Stunde 1,26 bis 1,46 M.
Für jedes versorgungsberechtigt « Kind wird für alle Kategorien ein
Zuschlag von 1 M. pro Tag verlangt .

Zur Tarifbcwegung wurde eine Resolution einstimmig an -
genommen , die sich mit der Formulierung der Forderungen einver -
standen erklärt und die Lohnkommission und die Vertreter des Deut -
schen Transportarbeiterverbandes beauftragt , sofort Verhandlungen
mit der Ober - Postdirektion anzuknüpfen .

Ter Streik der Holzplatzarbeiter und Bretterträger .

In der Versammlung der streikenden Holzplatzarbeiter und
Bretterträgcr , dt « am Sonntag abgehalten wurde , gab P : l z de -
kannt , daß wieder einige Firmen dem Tarif zugestimmt haben ,
die nicht zum Verein der Berliner Holzhändler gehören . Eine
Finna habe auch die Forderungen der Kutscher auf 126 M.
Wochenlohn und Ueberstunden 3,75 M. zugestimmt . Die Firma
Neumann u. Dahle habe alle entlassen . V a r b i g teilte mit , daß
die Firma Berliner Holzkontor bereits geneigt war , einen Tarif -
vertrag abzuschließen , dieselbe sei aber durch den Druck der Unter -
nehmer gezwungen wovden , wieder davon Abstand zu nehmen .

Die Versammlung beschloß , auf das Angebot eine ? Stunden -

lohne ? von 2,56 M. und eines Akkordlohnes von 4. 56 M. für den
Kubikmeter nicht einzugehen , sondern den Streik fortzusetzen , bis

günstigere Bedingungen erreicht werden .

Ter Verband der Bureauaugestellten

hielt am Freitag tn Haderlands Festsälen seine Vierteljahrsder -
sammlung ab . In seinem Tätigkeitsbericht führt « Bauer U. a.
auS : Die nächsten Wochen , wenn nicht schon Tage , werden schwere
Kämpfe bringen , wie die Organisation sie noch nicht erlebt hat .
Die allgemeine wirtschaftliche Lage ist so traurig , daß eine große
Zahl Angestellter trotz der Reduzierung der Lebensmittelpreise
mit ihrem Gehalt nicht auskommt . Die Unternehmer haben ihre
Kräfte wieder gesammelt und glauben nun der Oefsentlichkeit
ihre Macht zeigen zu müssen . Der politische Bruderkampf der
Arbeiterschaft hat ein Uebriges getan , um den Mut der Unter -
nehmer anschwellen zu lassen . Aver wenn jeder auf seinem Platz
steht , hoffen wir den Kamps gewinnen zu können . Die Tätigkeit
des Vorstandes war in den letzten Monaten hauptsächlich daraus
gerichtet , die vielen neugewonnenen Mitglieder zu Gewerkschaft -
lern zu erziehen . Der Verband wird in der nächsten Zeit mit
sämtlichen Gemeinden über den Abschluß eines Tarifvertrages in

Verhandlungen eintreten . Redner bespricht dann die teilweis ?
sehr traurige Lage und gewerkschaftliche Unzuverlässigkeit eini -

ger Sparten . Den Jndustriebeamten stehen auf Grund der Vor -

gange in der Arbeiterschaft schwere Kämpfe bevor . Bei der Zu -
sammenlegung bzw . Auflösung von Staatsbetrieben werden vor -
nehmlich die Vertrauensleute entlassen . Es ist darauf zu achten ,
daß das den Angestellten zustehende MltbestimmungZrechl bei

Entlassungen nicht übergangen wird . Redner warnt davor , wegen
dieser Angelegenheiten zu wilden Streiks zu schreiten , o' i stets
nur die Angestellten schädigen . Auch die politischen Streiks vcr -
wirft der Verband prinzipiell . ES ist Sache der einzelnen Be -
triebe , darüber zu entscheiden . Im Interesse der Allzem inheit
ist alles Trennende zurückzustellen und das Einigende hervor -
zuHeben . ( Beifall . )

In der Diskussion wurde gefordert , daß in den Sirnisbe -
trieben mehr Kriegsbeschädigte zu anständigen Gehältern ange -
stellt werden . Ein Redner verlangte die Beseitigung der ,Hu -
monitätSduselei " in den Gewerkschaften und die Schaffung starker
Kampforganisationen . Er wünschte weiter , daß sich, wenn ein

politischer Streik in einem Betriebe mit Mehrheit beschlossen
wird , auch diejenigen an ihm beteiligen , die wegen chrer politi -
schen Stellung solchen Streiks ablehnend gegenüberstehen . ( Acso
Bekämpfung der eigenen Partei durch Streiks . '

Red . ) Von
Seiten der alten Angestellten wurde darüber geklagt , daß chnen
von den Unternehmern sehr oft ein „ zu alt " entgegen gerufen
wird , wenn sie sich um Anstellung bemühen , trotzdem sie zum
Kriegsdienst noch nicht zu alt waren .

In seinem Schlußwort erklärte Bauer , daß bezüglich der

letzten Beschwerde bereits Verhandlungen geführt werden Er

forderte die Beseitigung der Geheimräte in den Ministerien , die

sich als schützender Damm vor die Minister stellen , um so die

Durchführung der Arbeiterforderungen zu verhindern .
Die Versammlung beschloß dann , die Ortszuschläge zu er -

höhen und für die fünf BeitrogSklassen gestasielte Beiträge von
1 M. bis 4,50 M. pro Monat zu erheben . Elnstimmlg wurde
die Zustimmung zur Verschmelzung deS Verbandes mit dem
„ Zentralverband der Handlungsgehilfen " und dem „ Verband der

Versicherungsbeamten " zu einem „ Zentralverband der Angestell -
ten " erteilt .

_

Telcgraphenarbeitcr ! Montag , den 28. Juli , abends 7 Uhr , findet
eine große Versammlung aller Telegrapbenarberter , Vorarbeiter und
Handwerker mit Frauen im Großen Saale der Schultheißbraucrei , Hasen¬
heide 22, statt . Eintrittskarten werden dmch die Kollegen dortselbst aus -
gegeben . Erscheint in Massen !

Ginkassicrer , Einnehmer , Kasscnboten . Am �ienStag , den 29. Juli .
im Lokal von Wegener , Seydclstr . 30, am Spittelmarkt , Vertrauensmänner -
sitzung .

Verantwortlich fllr Vokitik : Vrtnr giSler , Tbarlottenbara , für den Bdrigen
Teil des Blattes : Alfred Scholz , NeuMln : für Anzeigen : Theodor Slockc,
Berlin . Verlag : Vorwärts - Verlag ®. m. b. H. , Berlin . Druck: Borwärt ».
Buchdruckerei und Bcrlagsanstalt Paul Singer u. So. in Berlin , Lindenstr . 8.

Nach kurzem Ärankenlagcr
bei einer schweren Operation
entschlief ianft am 34. Juli
mein wniggeliedter , treu »
sorgend . Mann , mein lieber ,
guter Vater , Sohn , Bruder ,
Schwager und Onkel

Ricirnn ! Schirnke
im Alter von 48 Jahren .

Um stilles Beileid bitten
d. trauernd . Hinterbliebenen

Ida Schimke
und Tochter Zrlda ,

Berlin - Lichtenberg . S450b
Die Beerdigung findet

Dienstag , den 39. d. Mts. ,
nachm. 2>/ , Uhr, von der
Leichenhalle de» Marzahner
Friedhofes aus statt .

• ZÜÜSfl 8. ü. IJSfi . M "

2 ir Eeklmpbrng o. Vabortaliu
3702 SeldgaT . der ohne Abi . M,

ÜSiii
I 60800
I 20608
Baphklo inek ut . Xaskoehao

ternysSS
Eüill SMlisr

Hamborg , Holxdamm 80.
• " ' W« mhtMltlgo QoiloUinss I»

Bnchhandlnno vorwäri »
Seelin 301. 68, Lindtnltr . 3

Soeben erltblcn in ftinfter ,
neubearbcitetcr Buflage :

MieM - Mm
von Eduard David

preis I Mark
Bu« dem Inhalt :

SU notwendig «« Sorauosehun »
gen politisch «» Wirten ». — Sie
allgemeine Sildnng . — Sie
poiliiiche gachdUduna . — wie
sammle und ordne ich da» Ia »
ge»malerial ? — wie ardeilet
man eine Rod» an »? — SU

lechnit de, Sprechen». —
Winke sSr�a » Anftrele ».

Das Buth loll alle » begabten
und ltredlainen heranwadilnv
den ITIttltreitern die Bahn öff¬
nen. Buch mancher alte peak-
«»er findet in dem Bücke die
eine oder andere Ihm neue

und wertvolle Bnregung .
Zu beziehen durck die Sortl -
mentsbuckhandl ung Vorwärts

Cindenltr . 2

Da Aluminium enorm gestiegen ist , gebe
ich nur noch bis zum 5. August diese

Inhalt 4 3 2 l8/ « Liter mit Deckel ( eigenes Fabrikat )

' zu M. 50,00 gegen Nachnahme ab . ( Bedingung ist

bei Bestellung dieses Inserat mit einzusenden . )

Aluminiinn-Fragewerk Ssutiie i!. SS

Spezialarzt Dr . Hascht
Sprechstunden 10—1, 5—8, Somit . 10—1.' '

Teilzahlung
gestattet .SlMMÄ 90 sÄÄU

Heil - Iasütat iiüdii Praxis
seit 1901

MMenMMM Wen m imZivWe -
wirtsWt . Die Dirtugge » des freien önndel ?

find: wehr Me . niedrigere Me .
Maismehl , goldgelb , prima Ware

. . . . .

Gedörrte , bosnische Pflaumen , fleischig u. sllß
belgische Ware .

1 Psd. 2,90 M.
. _ 1 « „

Gemllse - Srbsen , belgische Ware . . . . . .1 Dos« ILO „
Mischiionia in Gläsern mit Glas . . . . .1 Pfd . 5, — „
Ausländische Marmelade , mit Zucker gesüßt . 1 „ 2,80 „
Schellfische in Gelee . . . . . . . .4 Pfd . - Dose 10, — „
M>"- ini - rte Schollen , lose . . . . . . . .1 Pfd . 1, — „
Gedörrte Kartoffclscheiben . gesunde Ware . . 1 , ILO „
Mostrich , lose

. . . . . . . . . . . . .

I „ 1,50 ,
Rindfleischkonserven . . . . . . . .2 Pfd . - Dofe 12, — „
Sultaninen . . . . . . . . . . . . .V« Pfd . 2, — „
Nährhefe in 1 jiilogramm - Paketen . . . . Paket 3,50 „
Krabbenertrakt . . . . . . . . . . . .Dose 1,95 _
Viandai - xrastertrakt , sonst 4,10, setzt . . . . 2,05 „
Starke , ausländische Marke Gxelsior . . . . 1 Pfd . 18, — „

MWe erfoigf na jeden ( StoS- BeiRner dln -
rcodnei mntfenltei .

Gemeinde Beriin = Britz .
VerfonfasleOe honueinanastratze . 4493) *

Geäffnet von 8 Uhr morgens bis 7 Uhr abends , täglich .

Zpezial - Ekhiandlrmg
elektr . Durchleucht . Harn - Blutuntersuchung #

Osthelm , Alte Sctiönliaiiser Str. 3S. � �

beseitigt

Drstram ' sHaussalbei
jed. HautausschL Flecht , I
Hautjuck . , bes . Beloschad . , f
Krampiadern Oer Frauen
u. oergl . in Originaldosen !
4 50. 7 SO erhältlich in der |

„Eletanten - Apoiheke "
Berlin 213, Leipzigerl
StraSe 74 (a. DOnhoHpl )

AndPCSSStr 15 1 �e . Breskii . v Str „ dicht am Schles BIO
Bprechz . 10—12, 5—7, Sonnt geschlossen . '

Harn « und Blutonterauchungen . -

HeiU Anstalt

Mfiazstrafie 9,
Harn - u. Blutuntersachf .

„ Löser "
nahe Alexanderplatz ,
9- 1, 4—8. •
Licht - u. Plnaen - Behandl -

KMMlW Vorwärts
G» vn. t?» H.

Berlin SW. 88, UnJenstraBe 3

EänMarx - BrewIer !

Blätter und Sätze aus den
Schritten und Briefen von
Karl Marx . Auswahl und
Qrunpicrang von Franz
Dledcrich geb. Mk. 4�0

arücepiisch . e I &inäw�ssr - Iaifciefifen
Der neueste Fortschritt in Zahn - und Mundpflege - Hygiene .

jeder stellt sich sofort sein tägliches Mundwasser selbst her . ['

iet !
pöbeln

Möbel aller Art *

kauft man preiswert
nur in der bekannten

röbelhalte
jli „ Osten

Berlin , Alexanders IN. 14b.
( Ecke Schicklerstraße ) .

SiaHertea ftnpfetDraht , Litzen
und Wachsdraht

lauft hächstzahlend *
Znaenteurburean Schlicbtlue .

Berlin W 9. Linkstr. 10.
Tel : Llltzow 3705 it. «518.

Klempner
gesücht

auf Wagen - und
Karos seriebau . Es
wird nur auf ein¬

gearbeitete Leute
reflektiert . 453D *

Alexis Kellner
Berlin NW . 87

Kaiserin - Augusta -
AUee 101 .
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